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liebe leserinnen und leser,

was ist zuerst da: das Wagniskapital oder die Innova-
tion? Diese Frage beschäftigte vor einigen Jahren die 
Wissenschaft, weil daraus abgeleitet werden sollte, 
ob eine wirkungsvolle Strukturpolitik zuerst für das 
notwendige angebot an Kapital sorgen muss, damit 
ein Standort Innovationen hervorbringt, oder ob man 
zunächst Innovationsförderung betreiben sollte, 
damit Kapital angelockt wird. Die antwort fand man 
nach umfangreichen Studien: Das Verhältnis von 
Venture-Capital und Innovationen ist vergleichbar mit 
dem von huhn und Ei. niemand kann abschließend 
sagen, was zuerst da ist – fest steht aber, dass es das 
eine ohne das andere nicht gibt.

In Rheinland-Pfalz wissen wir das auch ohne umfang-
reiche Studien seit langem. Viele Förderangebote der 

I h R E  I S B
Der Bereich „Beteiligungen/Venture Capital“ ermöglicht 
rheinland-pfälzischen Unternehmen mit komplexen 
Finanzierungen Investitionen in zukunftsträchtige Ideen.
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ISB richten sich an innovative Unternehmen, das 
gilt insbesondere für unseren Beteiligungsbereich. 
Gerade in Wachstumsphasen wie jetzt zeigt sich, 
dass es in unserem land viele interessante Inno-
vationen gibt, die mithilfe von ISB-Beteiligungen 
unternehmerisch entwickelt werden können – von 
der Gründung bis zur Wachstumsphase. So wurden 
im letzten Jahr über einhundert Venture-Capital-
Beteiligungen zugesagt, hinzu kamen weitere 
Beteiligungen der MBG Mittelständische Beteili-
gungsgesellschaft Rheinland-Pfalz mbh.

Bei anhaltend guter Konjunktur setzt sich diese 
nachfrage nach Wagniskapital auch im laufenden 
Jahr weiter fort. Vor allem junge innovative Unterneh-
men, die ihre Eigenkapitalbasis stärken müssen, 

finden in Rheinland-Pfalz beste Voraussetzungen. 
Denn wir wissen: Innovationen – sei es in der Biotech-
nologie, im Bereich automotive oder bei den regene-
rativen Energien – verlangen immer beides, eine gute 
Idee und die Fähigkeit, diese in profitables Wachstum 
umzusetzen. Venture-Capital und Innovationen 
gehören also unweigerlich zusammen. aber sehen 
Sie selbst im neuen ISB-Magazin!
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Rund 80 Prozent der Innovationen werden aus dem 
Cashflow finanziert. „Gerade bei der Entwicklung von 
neuen innovativen Produkten werden aber häufig die 
Dauer und Kostenintensität des Projektes und insbe-
sondere der Markteinführung unterschätzt“, sagt 
Brigitte herrmann, leiterin des ISB-Bereichs 
 „Beteiligungen/Venture Capital“.

Obwohl Deutschland in Sachen 
Innovationsfähigkeit zu den 
führenden nationen gehört, 
sind die Finanzierungsinstru-
mente nach mehreren Studien 
offenbar nicht ausreichend. 
Innovationsprojekte werden 
typischerweise als risikobehaf-
tet eingestuft, und selbst für 
qualifizierte Kreditberater ist 
die Beurteilung von Innovatio-
nen und ihrer Marktchancen 
schwierig. Finanzierungsbeschränkungen gelten als 
eine der wichtigsten hürden im Innovationsprozess.  
Mit dem Bereich „Beteiligungen/Venture Capital“ hat 
die ISB als Förderinstitut des landes deshalb eine 
Gruppe von Experten zusammengestellt, die sich mit 
der Finanzierung von neuen technologien beschäftigen 
und dabei helfen, einen Projekt- und Finanzierungsplan 
aufzustellen, die Finanzierungsstruktur zu optimieren 
und Förderprogramme zu nutzen. Kostenlos.

Einer, der die hilfe der ISB beim aufbau seines 
Unternehmens in anspruch genommen hat, ist Frank 
Schmidt mit seinem Unternehmen trans Service 
team Gmbh (tSt):

vom ein-Mann-laden zum großunternehmen
Viele Erfolgsstorys beginnen einsam. Getragen von 
einer Idee, die in einer Garagenfirma beginnt. 

Eine brillante Idee, ein sehr gutes 

 Konzept, aussichtsreiche Markt-

chancen – doch woher kommt das Geld 

für den Aufbau eines Unternehmens, 

die Einstellung von Mitarbeitern und 

die Finanzierung von Anlaufverlusten? 

t I t E l

»Nicht nur in  
Hightech-Branchen 
lohnt es sich, in die 
Weiterentwicklung  
innovativer Produkte 
zu investieren.«
Ulrich Dexheimer,  
Sprecher der Geschäftsführung
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Geboren von dem Ehrgeiz, etwas Eigenes aufzubauen 
und vieles anders zu machen als andere. 

Die Erfolgsgeschichte der logistik-Firma trans 
Service team Gmbh (tSt) begann 1990 als Ein-
Mann-Unternehmen. Gründer Frank Schmidt stieg 
damals aus dem elterlichen Fuhrunternehmen aus, 
um seine Ideen zu verwirklichen, und startete als 
einziger Mitarbeiter seines neuen Unternehmens mit 
einem lkw. Gut zwei Jahrzehnte nach dem Start 

beschäftigt das Ein-Mann-Unternehmen von damals 
1.500 Mitarbeiter an 28 Standorten in Europa. Rund 
110 Millionen Euro Umsatz erwirtschaftete tSt im 
Jahr 2010. Die Weichen zum wirtschaftlichen Erfolg 
stellte Schmidt 1995. Eine Firma, für die der logisti-
ker damals arbeitete, wurde von einer großen 
Unternehmensgruppe gekauft. logistik-Partner 
Schmidt kam so in den Genuss von aufträgen eines 
Großkonzerns. Über nacht stieg der Umsatz von 
sechs auf dreizehn Millionen Deutsche Mark. „Wir 
mussten dringend expandieren, aber wir wurden von 
allen Banken abgelehnt“, erinnert sich Schmidt an 
die erschwerten Startbedingungen. 

isb schöpft fördermöglichkeiten aus
Dank der hilfe der Investitions- und Strukturbank 
Rheinland-Pfalz (ISB) Gmbh konnte über das landes-
bürgschaftsprogramm und Beteiligungskapital von ei-
ner tochtergesellschaft der ISB mit den hausban-
ken ein gemeinsames Finanzierungskonzept aufge-
stellt werden. „Die Mitarbeiter der ISB öffneten uns die 
türen zu Förderprogrammen und schöpften sämtli-

che rheinland-pfälzischen Fördermöglichkeiten aus“, 
sagt Schmidt. So wurde ein Finanzrahmen geschaf-
fen, mit dem der Unternehmer durchstarten konnte.

2001 machte Schmidt den nächsten wichtigen Schritt. 
Der tSt-Gründer entschied sich dafür, in die Produk-
tionsprozesse seiner Kunden einzutauchen und damit 
lösungen anzubieten, die weit über herkömmliche 
transport- und logistikleistungen hinausgehen. 
heute gilt tSt als Innovationsführer im Bereich der 

Industrie- und Fertigungslogistik – einem Dienstleis-
tungsangebot, mit dem produzierende Unternehmen 
in ganz Europa Fertigungsprozesse deutlich effi-
zienter gestalten können. Dabei integriert sich der 
Wormser logistiker so weit in die abläufe des 
Kundenunternehmens, dass nicht nur der Produktion 
vor- und nachgelagerte logistikaufgaben erfüllt 
werden, sondern auch arbeiten in der Produktion 
selbst.

Von der „just in time“ getakteten Produktionsversor-
gung über die Warenveredelung bis zur auslieferung 
an den Empfänger organisiert tSt heute im „Full 
Service“ die logistik von Unternehmen. Mit eigenen 
Mitarbeitern oder Mitarbeitern des Kunden, die tSt 
nach anforderung auch übernimmt. „Unser Dienst-
leistungsangebot ermöglicht unseren Kunden, sich 
auf ihre Kernkompetenzen zu konzentrieren und 
durch optimierte logistikprozesse gleichzeitig Kosten 
zu sparen“, erläutert Frank Schmidt das Konzept. Das 
starke Wachstum des Unternehmens begleitete die 
ISB auch in den Folgejahren durch die Bereitstellung 
von Fördermitteln und Beteiligungskapital.

t I t E l

»Die Mitarbeiter der ISB öffneten  
uns die Türen zu Förderprogrammen 
und schöpften sämtliche rheinland-
pfälzischen Fördermöglichkeiten aus!« 
TST-Gründer Frank Schmidt (Mitte),  
er leitet sein Unternehmen heute gemeinsam  
mit seiner Frau Melanie und Geschäftsführer  
Michael Küppers.
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logistische Meisterleistung: Die trans Service team Gmbh (tSt) integriert sich in die Produktionsprozesse ihrer Kunden.

t I t E l

Millioneninvestitionen aus eigener kraft
Vor Kurzem hat das Unternehmen in Worms eine 
ehemalige Industriebrache revitalisiert und dort 
 eines der modernsten Umschlagzentren in Europa 
für Mineralwasser errichtet. Drei große hallen, 
modernste Verpackungsmaschinen und die Gleisan-
bindung machen den Standort auch im hinblick auf 
nachhaltige logistik zum Vorzeigeprojekt. Die dafür 
notwendigen Millioneninvestitionen hat das 
 Unternehmen in diesem Fall ohne finanzielle  
Unterstützung aus eigener Kraft gestemmt.  
„Die Industrie- und Fertigungslogistik ist ein tolles 
Produkt und wir haben uns mit harter arbeit einen 
sehr guten Ruf erarbeitet“, sagt Firmenchef 
Schmidt. „Die Chance mit diesem Produkt erfolg-
reich durchzustarten und uns zu einem Großunter-
nehmen zu entwickeln, hat uns damals die ISB 
gegeben.“

Von der Dynamik und dem Wachstum von tSt  
profitiert heute eine ganze Region. Das Unter-
nehmen sucht zurzeit 50 auszubildende. „Wir  bilden 
bereits 100 junge Menschen aus. Jetzt  sollen 
50 weitere in sechs ausbildungsberufen hinzu-
kommen“, erklärt Schmidt. Im Gegensatz zu  vielen 
anderen Unternehmen hat der logistiker bisher 
keine nachwuchsprobleme. „Wir sind als arbeitge-
ber begehrt. Und wer bei uns anfängt, hat die 
Chance, so schnell zu wachsen wie wir selbst.“

evaluierung der grundlagen
Ja zur Investition in das Wachstum sagt die ISB 
 allerdings auch bei vielversprechenden Gründungen 
erst nach einer eingehenden Prüfung des Business-
plans. Es muss geklärt werden, ob mit einem aus-
reichenden Entwicklungsaufwand geplant wurde, ob 
ein aufnahmefähiger Markt vorhanden ist und ob ad-
äquate Preise gezahlt werden. Mögliche Konkurrenz-
produkte, Vertriebskapazitäten und Marketingkon-
zepte spielen bei der Entscheidung eine Rolle. „Die 
Mitarbeiter des VC-Be-
reichs sind geschult, alle 
wichtigen aspekte ei-
ner Unternehmensgrün-
dung ausführlich zu prü-
fen. nach der Evaluie-
rung der Fakten helfen 
sie mit Förderprogram-
men, Beteiligungen und 
Wagniskapital, eine aus-
geglichene Finanzierungs-
struktur herzustellen, um 
dem Unternehmen den 
bestmöglichen Start zu 
geben“, berichtet herrmann.

Den hatten zum Beispiel Michael hübl und Benjamin 
Kirschner, als sie mit Unterstützung der ISB Ende 
2010 ihre Mitfahrzentrale „flinc“ anmeldeten:

»Gerade bei der 
 Entwicklung von neuen 
innovativen Produkten 
werden häufig die Dauer 
und  Kostenintensität des 
 Projektes und insbeson-
dere der Markteinführung 
unterschätzt.«
Brigitte Herrmann, Leiterin Bereich  
„Beteiligungen/Venture Capital“



guter start in die neue Mobilität
Steigende Spritpreise und streikende lokführer sind 
bald kein Problem mehr: flinc eröffnet mit der Entwick-
lung einer mobilen Mitfahrzentrale eine neue Form 
der flexiblen Mobilität. Mitfahrzentralen erfreuen sich 
nicht nur aus Umwelt-, sondern auch aus Kosten-
gründen immer größerer Beliebtheit. Einziges Manko: 
Bei herkömmlichen Mitfahrvermittlungen muss für 

eine (Mit-)Fahrt etwas Vorlauf-
zeit eingeplant werden. Mit dem 
Konzept von flinc, bei dem 
unterwegs, schnell und flexibel 
geplant wird, wird das Mitfah-
ren dagegen zur echten alter-
native zu öffentlichen Verkehrs-
mitteln oder dem eigenen auto. 

am neuen rheinland-pfälzischen hauptsitz ludwigs-
hafen sollen Buchhaltung, Vertrieb und Marketing 
angesiedelt werden, die Entwicklung wird weiterhin 
im hessischen Darmstadt betrieben, wo die Gründer 
die Idee für ihr Unternehmen hatten. Die Entfernung 
zwischen den zwei Standorten spielt dabei keine 
Rolle. „Wir nutzen alle schon unser eigenes Produkt“, 
verrät Kirschner.

Über PC oder Smartphone kann über eine app bis 
kurz vor der abfahrt die Mitfahranfrage gestellt 
werden. Den Fahrern, die ihre Fahrstrecke bei flinc 

eingespeist haben, wird angezeigt, ob es einen 
Mitfahrwunsch gibt. Bild, höhe des Entgelts, Umweg, 
zusätzlicher zeit- und Spritaufwand dienen als Ent -
scheidungsgrundlage, ob man sich als Fahrer zur 
Verfügung stellt. „In kürzester zeit sehe ich jeweils 
mit Bild mögliche Fahrer zur auswahl. Sobald ich 
mich entschieden habe, wird der Fahrer benachrich-
tigt, er holt mich ab und nimmt mich mit“, erläutert 
Kirschner. „Es ist eine Weltneuheit, dass flinc in 
navigationssoftware integriert ist, und der Fahrer 
direkt zum abholort des Mitfahrers, zu dessen zielort 
und anschließend zum ursprünglichen ziel geleitet 
wird“, erklärt Kirschner. 

idee überzeugt business angels
hübl und Kirschner entscheiden sich 2009 nach  
dem Diplom gegen eine Masterarbeit und für die 
Gründung. Sie stellen ihr Konzept auf der IFa, der 
CeBIt und beim sogenannten „Elevator Pitching“ der 
Business angels (siehe Seite 18) in Mannheim vor. 
„Dort haben wir kurze wechselnde Gesprächsrunden 
mit erfahrenen Unternehmern geführt, ähnlich einem 
Speed-Dating, und durften als ,beste neue Idee‘  
einen längeren Vortrag über unser Konzept der 
mobilen Mitfahrzentrale halten“, erzählt Kirschner.  
Die Jungunternehmer überzeugen dabei den erfahre-
nen Gründer Klaus Dibbern und machen ihn zum 
CEO. Bei der Suche nach einer geeigneten 
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»Die Verträge und  
die Chemie mit den 
Ansprechpartnern  
haben gepasst.«
Benjamin Kirschner,  
Gründer der flinc AG



Die Beteiligungen von rund 300 mittelständischen 
rheinland-pfälzischen Portfolio-Unternehmen werden 
aktuell im Bereich „Beteiligungen/Venture Capital“ der 
ISB betreut. Forschungs-, Entwicklungs- und Markt-
einführungsprojekte sowie Investitionsfinanzierungen 
werden hier evaluiert und strukturiert. Die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter des Bereiches sorgen dafür, 
dass die Finanzierungspläne von Unternehmen sowohl 
in der Start-up- wie auch in späteren Wachstumspha-
sen um den Baustein „Eigenkapitalfinanzierung“ 
optimiert werden. Passende Förderprogramme 
werden ausgewählt, Beteiligungsgesellschaften ins 
Boot geholt und Kontakte zu Investoren mit Know-how 
vermittelt. Dazu passend ist im Bereich Beteiligungen 
seit Kurzem auch die Geschäftsstelle der Business 
angels Rheinland-Pfalz e. V. angesiedelt, die von der 
ISB betreut wird.

Die ISB ist – überwiegend mehrheitlich – an 13 landes-
weit oder regional tätigen Venture-Capital-Gesellschaf-
ten sowie der MBG Mittelständische Beteiligungsge-
sellschaft Rheinland-Pfalz mbh beteiligt und tritt als 
Geschäftsbesorgerin auf. Die Gesellschaften investie-
ren wiederum in Form von Direkt-Beteiligungen und 
der Bereitstellung von Mezzanine-Kapital in aussichts-
reiche Unternehmen in Rheinland-Pfalz. Kommt eine 

Beteiligung zustande, ist dies regelmäßig der Beginn 
einer langjährigen intensiven und partnerschaftlichen 
zusammenarbeit mit dem Portfolio-Unternehmen. Die 
Beteiligungsexperten sind auch nach Umsetzung des 
Investments der ständige ansprechpartner für das von 
ihnen betreute Unternehmen und stehen zur Diskussi-
on vor allem finanzieller Fragen zur Verfügung.

Die ISB legt im Bereich Venture-Capital den Fokus auf 
technologieorientierte Unternehmen in der Seed- und 
Start-up-Phase. Deren Projekte sind einerseits mit 
einem hohen Finanzierungsrisiko verbunden, beinhal-
ten andererseits aber auch große Wachstumschan-
cen. Die ISB hat vor etwa 15 Jahren mit der Gründung 
der ersten VC-Gesellschaft begonnen, Unternehmen 
in Rheinland-Pfalz diese Finanzierungsmöglichkeiten 
anzubieten. So konnten etliche inzwischen sehr 
erfolgreiche Firmen in Rheinland-Pfalz mit dieser 
noch immer von vielen Unternehmern als „exotisch“ 
angesehenen art der Finanzierung aufgebaut werden. 
Dabei ist es der ISB wichtig, dass die unternehmeri-
sche Entscheidungsfreiheit durch den Beteiligungsge-
ber nicht eingeschränkt wird.  

Leiterin	des	Bereichs	„Beteiligungen/Venture	Capital“	
ist	Brigitte	Herrmann,	Telefon	06131.985-345

Venture-Capital – Wir sind beteiligt!
Der Bereich „Beteiligungen/Venture Capital“

D I E  I S B  I M  P O R t R ä t
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energiepolitik ist immer zugleich Wirtschaftspolitik. 
nun sind beide in ihrem Ministerium unter einem 
Dach zusammen. Welche synergien lassen sich aus 
dieser kombination schöpfen?
Wir wollen eine sozial-ökologische Politik, und wir 
wollen die Energiewende, Preisstabilität und Roh-
stoffsicherheit. alles zusammen bringt uns arbeits-
plätze und bietet unseren Unternehmen große 
Chancen. Wir stellen die Weichen für nachhaltige 
Wirtschaft in Rheinland-Pfalz und schaffen anreize 
für die stetig wachsende „Green Economy“. handwerk 
und Industrie entwickeln innovative technologien für 
Energiesparen, Energieeffizienz und die umfassende 
nutzung von Regenerativenergien. techniken, die 
übrigens auch im ausland sehr gefragt sind.

isb ist die abkürzung für „investitions- und struk-
turbank“ – welche form von investitionen und 
welche art von strukturen sehen sie für rheinland-
Pfalz als besonders förderwürdig an?
Rheinland-Pfalz ist und bleibt ein mittelständisch 
geprägtes land. Der Mittelstand ist Jobmotor. Es ist 
daher nur konsequent, kleine und mittlere Unterneh-
men gezielt für den nationalen und internationalen 
Wettbewerb zu unterstützen. So setzen wir bei 
Investitionen Fördermittel in den strukturschwachen 

Eveline lemke, Ministerin für Wirtschaft, Klimaschutz, Energie  
und landesplanung, Rheinland-Pfalz

Ministerin Eveline Lemke 
I n t E R V I E W

Startfinanzierung fanden die flinc-Gründer bei der 
ISB  einen wichtigen Partner für ihr Vorhaben. Das 
Unternehmen wurde über ein Beteiligungskonsor-
tium  finanziert, an dem sich unter anderem auch der 
Inno vationsfonds Rheinland-Pfalz beteiligt hat. 
Dieser Fonds stellt innovativen technologieorientier-
ten Unternehmen und Start-ups in Rheinland-Pfalz 
Beteiligungskapital zur Verfügung. Das Kapital des 
Innovationsfonds wird aus Mitteln des Europäischen 
Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) und aus 

Mitteln des landes Rheinland-Pfalz dotiert. Für die 
zwölf flinc-Mitarbeiter bedeutet die Beteiligung, dass 
sie sich voll auf die Entwicklung ihres innovativen 
Produkts konzentrieren können. „Wir haben uns für 
die Finanzierung über die ISB entschieden, weil die 
Verträge und die Chemie mit den ansprechpartnern 
gepasst haben. Das heißt, wir können uns auf unsere 
aufgabe des Unternehmensaufbaus konzentrieren 
und gleichzeitig von dem netzwerk profitieren, das 
hinter der ISB steht“, sagt Kirschner. 

t I t E l
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Regionen ein. Wir wollen damit strukturell bedingte 
nachteile ausgleichen. Um unsere Unternehmen fit 
für den globalen Wettbewerb zu machen, unterstüt-
zen wir sie zudem bei ihren Innovationsvorhaben. als 
Wirtschaftsministerin ist es mir ein vordringliches 
anliegen, die Unternehmen bei den herausforderun-
gen der Energie- und Rohstoffwende hin zu ressour-
censchonendem Wirtschaften öffentlich zu fördern. 

Der innovationsfonds des landes hat sich sehr gut 
entwickelt – wie sehen sie die weitere bedeutung 
von beteiligungen gerade auch bei der förderung 
von innovativen unternehmen im bereich regenera-
tive energien/energieeffiziente technologien? 
Bereits heute fließen 20 Prozent der zugesagten 
Beteiligungsmittel aus dem Innovationsfonds in junge 
innovative Unternehmen, die sich mit regenerativen 
Energien oder energieeffizienten technologien 
beschäftigen. In der zukunft erwarte ich hier 
weitere Steigerungen. Der nachhaltige Einsatz von 
Rohstoffen und Energie wird in den Unternehmen 
auch als Wettbewerbsfaktor noch stärker an 
Bedeutung gewinnen und sich auch in innovativen 
technologie orientierten Unternehmensgründungen 
niederschlagen. Die wirtschaftliche Umsetzung 
dieser neuen Ideen ist kostspielig und mit Risiken 
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behaftet. Wir wollen daher die Gründerinnen und 
Gründer mit den Mitteln des Innovationsfonds und 
im Verbund mit Innotop, der Förderung von FuE-
Vorhaben von Unternehmen, unterstützen, damit 
innovative und nachhaltige Geschäftsmodelle zügig 
umgesetzt werden können. 

ein neuer fokus auf den energieeffizienten techno-
logien – bedeutet das, dass der traditionelle mittel-
ständische Produktionsbetrieb zukünftig nicht mehr 
mit unterstützung rechnen kann?
Ich sehe hier keinen Gegensatz. auch diese Betriebe 
sind gut beraten, wenn sie energieeffiziente und 
ressourcenschonende technologien einsetzen. Klar 
ist aber auch, dass sich die Förderung nicht auf diese 
technologien beschränken kann. Wir wollen auch die 
Chancen weiterer zukunftstechnologien nutzen, um 
den Innovationsstandort Rheinland-Pfalz zu stärken 
und die vielfältigen heraus forderungen der zukunft 
zu meistern. So sind beispielsweise neuerrichtungen 
und betriebliche  Erweiterungsmaßnahmen förder-
fähig. Maßgeblich ist die Schaffung neuer beziehungs-
weise Sicherung bestehender arbeitsplätze. Beson-
ders wichtig ist mir dabei, dass Unternehmen Maß-
nah men zur Verbesserung der Energie- und 
Ressourceneffizienz ergreifen.  

unternehmerische träume finanzieren
Der große Wunsch von Kirschner und hübl 
ist es, dass nicht nur die Deutschen irgend-
wann vom „Flincen“ sprechen. ähnlich wie 
Großunternehmer Frank Schmidt träu-
men sie vom ganz großen Erfolg. Der ers-
te Schritt dazu ist getan: Seit dem bundes-
weiten Start am 18. Juli 2011 haben sich 
die Mitgliederzahlen von flinc bereits auf 
über 20.000 erhöht. „Die ISB hat langjäh-

rige Erfahrung bei der Finanzierung von 
Start-up-Unternehmen und in Verbindung 
mit Partnern wie der KfW sehr gute Fi-
nanzierungsmöglichkeiten, um gera-
de junge innovative Unternehmen in 
Rheinland-Pfalz zu unterstützen“, 
sagt Brigitte herrmann. Gemein-
sam mit ihrem team steht sie auch 
der nächsten Generation von 
Gründern wieder zur Seite.  

t I t E l



„2010 war es eine zentrale aufgabe für die ISB, den 
konjunkturellen aufschwung im land zu unterstüt-
zen. Durch eine nochmals gestiegene zahl von 
Projektbewilligungen hat die ISB dafür gesorgt, dass 
die nötigen Investitionen in Rheinland-Pfalz getätigt 
werden konnten“, erklärte der Vorsitzende des 
ISB-aufsichtsrates, Finanzstaatssekretär Dr. Salva-
tore Barbaro, bei der Bilanzpressekonferenz der ISB.

neue höchststände bei bilanz- und geschäftsvolumen
Das Bilanzvolumen des zentralen rheinland-pfälzi-
schen Wirtschaftsförderungsinstituts wuchs im 
Geschäftsjahr 2010 deutlich um 21,5 Prozent auf 
10,3 Milliarden Euro. Das Geschäftsvolumen stieg im 
selben zeitraum um 20,3 Prozent auf 11,2 Milliarden 
Euro. Bezogen auf die gesamte ISB-Gruppe wuchs 
das Geschäftsvolumen um 18 Prozent auf jetzt 
11,9 Milliarden Euro. Der in der ISB-Gruppe erzielte 
Gewinn für das Geschäftsjahr 2010 liegt bei rund 
6,4 Millionen Euro.

rekordzuwachs bei Darlehen und zuschüssen 
Den größten zuwachs kann die ISB bei der Kredit-
vergabe verzeichnen: Das neu zugesagte Kreditvo-
lumen stieg gegenüber dem Geschäftsjahr 2009  
um knapp 56 Prozent auf rund 3,6 Milliarden Euro 
an. „nicht nur das Volumen, sondern auch die 
anzahl der zusagen sind hier 2010 gegenüber dem 
Vorjahr beträchtlich gestiegen, nämlich auf 3.686. 
Das sind 188 zusagen mehr als 2009“, erläuter te 
Ulrich Dexheimer, der Sprecher der ISB-Geschäfts-
führung. Einen zuwachs gab es auch bei zuschüs-
sen, mit denen im Rahmen der einzelbetrieblichen 
techno logieförderung rheinland-pfälzische Unter-
nehmen bei Forschungs- und Entwicklungsvorha-
ben unterstützt werden.

Deutliche steigerung im beteiligungsgeschäft 
ausweiten konnte die ISB ihre Fördertätigkeit auch 
im Beteiligungsgeschäft. „Es wurden 2010 insge-
samt 102 Venture-Capital-Beteiligungen zugesagt, 

Große Nachfrage
Bilanzpressekonferenz informiert über erfolgreiches Geschäftsjahr 2010

ISB-Geschäftsführer Dr. Ulrich link, Finanzstaatssekretär und Vorsitzender des ISB-aufsichtsrates Dr. Salvatore Barbaro  
und Sprecher der ISB-Geschäftsführung Ulrich Dexheimer stellten die Bilanz 2010 und den ISB-Geschäftsbericht der Presse vor.

a K t U E l l E S
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auf Beschluss der landesregierung werden die 
beiden landeseigenen Förderbanken, die Investitions- 
und Strukturbank Rheinland-Pfalz (ISB) Gmbh und die 
landestreuhandbank Rheinland-Pfalz (lth), zu einer 
anstalt des öffentlichen Rechts zusammengeführt.

Die ISB ist aktuell zuständig für die Förderung des 
Mittelstandes über Bürgschaften, zinsgünstige 
Darlehen, Beteiligungen und zuschüsse, während die 
lth die Förderung des rheinland-pfälzischen 
Wohnungsbaus betreibt. Beide Institute bedienen 
unterschiedliche adressaten, arbeiten aber im 
Backoffice-Bereich seit der ausgliederung der lth 
aus der landesbank Baden-Württemberg im Jahre 

2009 intensiv zusammen. Unter dem Dach des neuen 
Förderinstitutes sollen nun alle Förderprogramme 
des landes gebündelt werden. ziel dieser zusam-
menführung sind schlankere Strukturen und eine 
Steigerung der Effizienz. Finanzstaatssekretär Dr. 
Salvatore Barbaro, aufsichtsratsvorsitzender der 
ISB, bezifferte die daraus resultierende Einsparung 
auf bis zu vier Millionen Euro jährlich. 

Das land als träger der beiden Institute sichert den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern einen grundsätzli-
chen Bestandsschutz zu. Betriebsbedingte Kündigun-
gen sind ausgeschlossen und auch die beiden Stand-
orte in Mainz bleiben vorerst erhalten.  

Wirtschaftsförderung aus einer Hand
Landeseigene Förderbanken fusionieren – Bündelung von Förderprogrammen

dazu kamen weitere Beteiligungen der MBG Mittel-
ständische Beteiligungsgesellschaft Rheinland-
Pfalz mbh, und auch der 2008 eingerichtete Innova-
tionsfond hat sich mit 32 zugesagten Beteiligungen 
im Geschäftsjahr 2010 gegenüber den 23 Beteiligun-
gen 2009 sehr gut entwickelt“, berichtete ISB-Ge-
schäftsführer Dr. Ulrich link.

bürgschaften und garantien weniger gefragt 
Im Vergleich zur außergewöhnlich hohen nachfrage 
nach Bürgschaften und Garantien im Krisenjahr 2009 
ging das neugeschäft bei den Gewährleistungen 2010 
zurück. Sowohl die anzahl der zusagen als auch deren 
Volumen waren rückläufig. „Das zeigt nicht nur, dass 
diese Soforthilfemaßnahme passend zugeschnitten 
war und in der Krise entsprechend genutzt wurde, 
sondern auch, dass sich die Situation der Unternehmen 
jetzt wieder deutlich verbessert hat“, betonte Barbaro. 

strukturelle veränderungen für die zukunft 
Für das Geschäftsjahr 2011 erwartet Barbaro für  
die ISB angesichts der weiterhin positiven konjunk-
turellen Entwicklung die Chance, die Wettbewerbs-
fähigkeit des rheinland-pfälzischen Mittelstandes 
nachhaltig zu verbessern. „Im Mittelstandsbarome-
ter 2011 belegt Rheinland-Pfalz im ländervergleich 
einen Spitzenplatz, das kündet von der zufrieden-

heit der Unternehmen mit der Förderpolitik des 
landes.“ auch im Geschäftsjahr 2011 werde die ISB 
Mittelstand und Kommunen im land wirkungsvoll 
fördern.  

Auf einen Blick:
Das Geschäftsjahr 2010 
nicht nur die zahlen aus dem vergangenen 
Geschäftsjahr, sondern auch Porträts von 
Unternehmen, die die ISB 2010 unterstützte,  
finden sich im aktuellen Geschäftsbericht.  
„trockenes zahlenmaterial und theorie alleine 
können schlecht verdeutlichen, wieso die arbeit 
der ISB einen wichtigen Beitrag zur wirtschaft-
lichen Entwicklung unseres landes leistet. 
Erfahrungsberichte von rheinland-pfälzischen 
Unternehmern, die ihre Visionen mithilfe der 
ISB wahr machten und so nicht nur das eigene 
 Unternehmen, sondern ihre ganze Region wei-
ter nach vorne brachten, können das schon“, 
sagt ISB- Geschäftsführer Dr. Ulrich link. aus-
sagekräftige Bilder illustrieren die ungewöhn-
lichen Porträts. Schauen Sie doch mal rein!  
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Preise im Gesamtwert von 30.000 Euro können Jungunternehmer mit der Einrei-

chung ihres Gründungskonzeptes beim „Pioniergeist“-Wettbewerb gewinnen. 

Noch bis zum 1. September 2011 kann der ausgefüllte Ausschreibungsbogen  

bei der ISB abgegeben werden. Bewerben können sich Unternehmer, die dieses 

oder vergangenes Jahr ihre Gründungsidee verwirklicht oder im Rahmen der 

Unternehmensnachfolge eine Firma als Existenzgründung übernommen haben.  

Teilnahmebedingungen sowie Bewerbungsunterlagen gibt es im Internet unter  

www.pioniergeist.rlp.de, www.facebook.com/pioniergeist und unter www.isb.rlp.de

a K t U E l l E S

Ulrich Dexheimer, Sprecher der ISB-Geschäftsführung, Edgar Schneider, Vorstandsmitglied des Genossenschaftsverbands, 
und Dr. Simone Sanftenberg, landessenderdirektorin des SWR, sprachen mit Moderatorin Patricia Küll (von links) über die 
Bedeutung von innovativen Gründungen für Rheinland-Pfalz und ehrten die Gewinner (unten).
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„Pioniergeist“ zeichnet  
besondere Gründungskonzepte aus
Landesweit größter Wettbewerb fördert Existenzgründung in Rheinland-Pfalz



In Rheinland-Pfalz wurden im Jahr 2010 nach angaben 
des Statistischen landesamtes 34.928 Betriebe und 
Einzelunternehmen gegründet. Damit liegt das land 
weit über dem Bundesdurchschnitt und gehört zur 
Spitze der Existenzgründungsländer. Einen wichtigen 
Beitrag zur Gründungsbegeisterung der Rheinland-
Pfälzer leistet die ISB mit Förderprogrammen und Be-
ratung für Unternehmensgründer aus einer hand. Die 
lust am Gründen fördert die ISB zudem mit dem Wett-
bewerb „Pioniergeist“, bei dem sie mit der SWR lan-
desschau Rheinland-Pfalz im SWR Fernsehen sowie 
den Volksbanken und Raiffeisenbanken des landes 
hervorragende Gründungskonzepte auszeichnet. Ins-
gesamt 30.000 Euro können rheinland-pfälzische Grün-
der bei der 13. ausgabe des „Pioniergeists“ gewinnen.

Medieninteresse
Der landesweit größte Wettbewerb seiner art erfreut 
sich jedes Jahr eines großen Medieninteresses und 
bietet so die ideale Gelegenheit für Jungunternehmer, 
ihr Geschäftsmodell über die Grenzen ihrer Region 
hinweg bekannt zu machen. Die ISB setzt als Förder-
institut des landes zudem auf die Vorbildfunktion der 
in den Medien regelmäßig porträtierten Gewinner- 
Unternehmen. Die aufmerksamkeit der Öffentlichkeit 
soll dazu beitragen, die Gründung selbstständiger  
Existenzen in Rheinland-Pfalz weiter voranzutreiben. 

„Pioniergeist“-Preisverleihung 2010
Vergangenes Jahr erhielten die Gründer der in Koblenz 
ansässigen SOVamed Gmbh die „Pioniergeist“-Statue 
und den mit 15.000 Euro dotierten ersten Preis. Das 
Unternehmen entwickelte eine neue technologie, die 
erhebliche Verbesserungen in der Diagnostik von 
Gefäßerkrankungen ermöglicht. Der hohe nutzwert 

der technologie und die art und Weise, wie die Initia-
toren das Projekt als Gemeinschaftsleistung von 
verschiedenen Fachdisziplinen zur anwendungsreife 
gebracht haben, gaben den ausschlag für die Verlei-
hung des ersten Preises durch die Jury. 

ausblick
Bei der diesjährigen Preisverleihung am 7. november 
im Foyer der ISB wird albrecht hornbach für die Gäste 
einen Blick hinter die Erfolgsgeschichte der hornbach-
Gruppe werfen. 1877 als kleiner Familienbetrieb 
gegründet, wird das Unternehmen heute in fünfter 
Generation mit 14.000 Mitarbeitern und 3 Milliarden 
Euro Umsatz geführt. Wie im vergangenen Jahr 
erwarten die Veranstaltungsbesucher zudem wieder 
Workshops für Gründer, ein Infomarkt sowie ein 
exklusives musikalisches Rahmenprogramm und ein 
Stehempfang nach der offiziellen Preisverleihung.  
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Um die teilnahme am 
Wettbewerb für inno-
vative Gründungskon-

zepte zu vereinfachen, hat die ISB im Social Web von 
Facebook eine „Pioniergeist“-Seite ins leben gerufen: 
teilnehmer und Interessierte finden zum ersten Mal 
nicht nur auf der homepage der ISB und der Internet-

seite des Wettbewerbs, sondern auch in der weltweiten 
Community Informationen zum „Pioniergeist“-Preis. 
aktuelle Meldungen aus der „Pioniergeist“- Redaktion 
begleiten die Bewerbungs phase, die auswertung  
und die Preisverleihung. Schauen Sie vorbei auf 
www.facebook.com/pioniergeist und verlinken Sie 
Freunde und Geschäftspartner!  

Gefällt mir: Immer mehr Wege führen zur ISB

fragen zur bewerbung:
Monika	Becker
Investitions- und Strukturbank  
Rheinland-Pfalz (ISB) Gmbh
tel.: 06131.985-350, Fax: 06131.985-379

Oliver	Volin
Genossenschaftsverband e. V.
tel.: 069.6978-184, Fax: 069.6978-417



I S B  V O R  O R t

Unternehmerinnentag 2011
Wirtschaft aktiv mitgestalten – Weibliche Führungskräfte nach vorne bringen
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Wie sieht das Unternehmen der zukunft aus Sicht der 
Frauen aus, fragten das rheinland-pfälzische Wirt-
schaftsministerium und die landeseigene Investi-
tions- und Strukturbank Rheinland-Pfalz (ISB) Gmbh 
im Juni rund 150 teilnehmerinnen und teilnehmer 
des Unternehmerinnentags 2011. Unter dem Motto 
„zukunftswerkstatt Wirtschaft“ erarbeiteten Frauen 
und Männer gemeinsam eine neue Perspektive für die 
Unternehmen und Führungsebenen von morgen.

„Unternehmen, die künftig erfolgreich am Markt 
bestehen wollen, werden auf die talente von Frauen 
nicht länger verzichten können. Keine Frauengenera-
tion war so gut ausgebildet wie die heutige“, sagte die 
rheinland-pfälzische Wirtschaftsministerin Eveline 
lemke im talk. Gemischte teams seien nicht nur 
kreativer und innovativer, sondern auch produktiver. 
Das konnten die Gäste dann auch direkt an den 
runden tischen im ISB-Foyer unter Beweis stellen:  
In wechselnden Konstellationen erarbeiteten sie 
gemeinsam Konzepte und Wege, um hemmnisse und 

hindernisse, die Frauen auf dem Weg an die Unter-
nehmensspitze begegnen, zu überwinden. 

Impulse für die Diskussion gab Gastreferentin Birgit 
Fischer. Die erfolgreiche Kanutin erklärte anhand der 
aussage „Ein Kajak-Vierer funktioniert wie ein kleines 
Unternehmen“, was Unternehmerinnen und Unterneh-
mer von leistungssportlern vor allem beim teamwork 
und der Verteilung von Belastungen lernen können.

„als landeseigenes Förderinstitut sind wir der 
ansprechpartner in Rheinland-Pfalz, um Unterneh-
men durch gezielte Beratung und individuell ge-
schnürte Förderpakete beim Erreichen ihrer ziele zu 
unterstützen. Dazu gehört auch, dass wir Unterneh-
merinnen eine Plattform bieten, um sich auszutau-
schen“, erklärte Dr. Ulrich link, Geschäftsführer der 
ISB. „Ich freue mich über das große Interesse am 
Unternehmerinnentag und die engagierten Diskussio-
nen an den runden tischen, die zeigen, dass wir mit 
dieser Veranstaltung auf dem richtigen Weg sind.“  

„Gute Kommunikation, das richtige Verhältnis zwischen Be- und Entlastung sowie klare zielvorstellungen führen zum Erfolg im team“,  
so Birgit Fischer, Gewinnerin von insgesamt 58 Medaillen bei Weltmeisterschaften und Olympischen Spielen. neben der Frage, wie Frauen 
ihrem Unternehmen Gewinn bringen können, beschäftigten die teilnehmerinnen und teilnehmer am Unternehmerinnentag sich auch damit, 
was sie von einer modernen Unternehmenskultur erwarten.
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JUNIOR-Landeswettbewerb 2011
Beste Schülerfirma in Rheinland-Pfalz vertreibt selbst gemachte Seifen

auffallend jung waren die Besucher, die sich im Foyer 
der ISB versammelt hatten, um die Besten der Besten 
aus Rheinland-Pfalz zu ermitteln. Die Jugendlichen 
statteten dem Förderinstitut des landes zur großen 
Preisverleihung des JUnIOR-landeswettbewerbs 
einen Besuch ab. 487 Schülerinnen und Schüler aus 
ganz Rheinland-Pfalz hatten für die Dauer eines 
Schuljahres insgesamt 35 Unternehmen mit dem ziel 
gegründet, ein selbst entwickeltes Produkt herzustel-
len und zu vermarkten.

In der Endrunde setzte sich die Schülerfirma „Fena-
Seifen“ der Berufsbildenden Schule I technik in 
Kaiserslautern gegen die anderen neun Finalisten 
durch. Die Kaiserslauterer überzeugten die Jury mit 
ihrem Unternehmenskonzept und erhielten dafür den 
ersten Preis: ein Moderationscoaching vom Jugendra-
diosender bigFM. auf den zweiten Platz schafften es 
die Schüler des Wilhelm-hofmann-Gymnasiums aus 
St. Goarshausen. Sie entwickelten unter dem namen 
„educase“ einen mobilen Mediakoffer, der die Präsen-

tation, zum Beispiel beim Kunden, schnell und einfach 
möglich macht. Dafür gab es einen Scheck im Wert von 
300 Euro, den die landesvereinigung Unternehmerver-
bände Rheinland-Pfalz (lVU) stiftete. Die Firmengrün-
der des Sebastian-Münster-Gymnasiums Ingelheim 
landeten mit ihrem Unternehmen „GlücksBringer“ auf 
dem dritten Platz und erhielten für die Entwicklung und 
Vermarktung von Geschenkartikeln einen Scheck im 
Wert von 200 Euro, gestiftet von der ISB.  

Großer Jubel beim team von „Fena-Seifen“ (oben und links): Mit der ausgeklügelten Produktion und dem wirtschaftlich  gelungenen 
 Vertrieb von naturseifen sicherte sich das Kaiserslauterer team den ersten Platz. Platz zwei ging an das team „educase“ (Mitte). 
Die  Schülerfirma „GlücksBringer“ belegte Platz drei.
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Fena-Seifen beim Bundeswettbewerb
Für die Schüler des Unternehmens „Fena-Seifen“ 
ging es nach dem landeswettbewerb spannend 
weiter: Sie durften am Bundeswettbewerb in Köln 
teilnehmen, wo sie sich gegen 14 Unternehmen aus 
anderen Bundesländern erfolgreich behaupteten. 
Mit dem zweiten Platz verpasste „Fena-Seifen“ nur 
knapp die teilnahme am Europafinale, das im 
august im norwegischen Oslo stattfindet.  
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Business Angels:  
Kapital. Regional. Genial.
Die perfekte Ergänzung der rheinland-pfälzischen Förderlandschaft

Wer gründet, braucht 
Geld. Für Gründer hält 
das land deshalb mit 
verschiedenen Investiti-
onshilfen und Venture-
Capital-Engagements 
viele Fördermöglichkei-
ten bereit. aber erst die 
Kombination aus dem 
gesamten leistungs-
spektrum der Wirt-
schaftsförderung aus 

öffentlicher hand und privatem Beteiligungskapital 
schafft eine optimale Infrastruktur zur Unterstützung 
von Wachstumsunternehmen in Rheinland-Pfalz. 
Deswegen arbeitet die ISB eng mit den Business 
angels Rheinland-Pfalz zusammen. Dabei handelt es 
sich um erfahrene Unternehmer, die ambitionierten 
Gründern mit Know-how und monetärer Unterstützung 
beim aufbau ihres Unternehmens zur Seite stehen.

Initiiert wurde das landesweit tätige netzwerk von der 
ISB. Das Business-angels-Konzept ist regional orien-
tiert und unterstützt Jungunternehmer in allen teilen 
von Rheinland-Pfalz. „Der Reiz am Konzept für ein jun-
ges Unternehmen liegt darin, durch das Kapitalinvest-
ment eines Business angels Eigenkapital beziehungs-
weise eigenkapitalähnliches Kapital zu erhalten, was 
in der Regel für einige Jahre ohne Rückzahlungsver-
pflichtung zur Verfügung steht und damit das Unter-
nehmen zunächst unabhängiger macht und gleichzeitig 
für die zusätzliche aufnahme von Fremdkapital posi-
tioniert“, erklärt der Vorstandsvorsitzende der Busi-
ness angels in Rheinland-Pfalz, Eckart helfferich.

Dazu bringen Business angels wichtiges persönliches 
Know-how und einen praktischen Erfahrungshorizont 
mit, der von reinen Finanzinstituten nicht geleistet 

werden kann, sagt der erfahrene Unternehmer. 
„Das kann gerade in der oft holprigen anfangsphase 
lebenswichtig sein. So bringen sich Business angels 
gelegentlich auch als Berater, als Geschäftsführer 
oder Beirat ein“, berichtet helfferich. Ein weiterer 
wichtiger aspekt der Verbindung mit den erfahrenen 
Unternehmern liegt für Gründer zudem in der Mög-
lichkeit des netzwerkens über die bewährten Kontak-
te ihres jeweiligen Engels.

auch für die bereits erfolgreichen Unternehmer  
bietet die liaison über das Business-angels-netzwerk 
attraktive Möglichkeiten. Die Motive der Business 
angels für die Unterstützung junger Unternehmen 
reichen von der Suche nach einem vielversprechenden 
Kapitalinvestment über die neugier auf ein neues 
Unternehmensfeld bis hin zum Spaß an der Weiter-
gabe des eigenen Wissens. „Business angels sind in 
der Regel keine altruisten, aber doch häufig Perso-
nen, die Freude daran haben, jungen Unternehmern 
auf den Weg zu helfen – oft auch eingedenk der einst 
eigenen unternehmerischen Startschwierigkeiten“, 
sagt helfferich. Dazu stehen dem höheren Invest-
ment risiko meist vertraglich vereinbarte Exit-Strate-
gien, Beteiligungen und höhere Kapitalverzinsungen 
gegenüber, sodass sich das Engagement für die 
Business angels auch meist auf finanzieller Ebene 
lohnt. Eine Win-win-Situation für alle Beteiligten.

Bei regelmäßig stattfindenden treffen, so genann-
ten Matchings, können Gründer ihre Unternehmens-
idee vorstellen. Im anschluss gibt es die Möglichkeit, 
mit potenziellen Unternehmens-Engeln ins Gespräch 
zu kommen. Das nächste treffen der Business angels 
Rheinland-Pfalz findet am Donnerstag, 25. august, ab 
18 Uhr in der Mainzer Volksbank statt. Weitere Infor-
mationen und termine finden Sie auf 
www.business-angels-rlp.de.  

Eckart helfferich, Vorstands-
vorsitzender Business angels  
Rheinland-Pfalz



SUCCESS II – Vorsprung durch Innovation
» 15. august 2011, 18 uhr 
foyer der isb, Mainz
Mit der Vergabe der technologieprämien „SUCCESS“ 
würdigt die ISB erfolgreiche Innovationsvorhaben 
rheinland-pfälzischer Unternehmer. Wirtschafts-
ministerin Eveline lemke zeichnet die Prämien-
empfänger aus.
kontakt: rosy krebs, 06131.985-201
rosy.krebs@isb.rlp.de
 
Preisverleihung „Qualitätsmeister des 
 rheinland-pfälzischen Handwerks“
» 3. september 2011, 18 uhr
berufsbildungs- und technologiezentrum der  
handwerkskammer der Pfalz, kaiserslautern
Die rheinland-pfälzischen handwerkskammern 
verleihen gemeinsam mit dem Wirtschaftsminis-
terium und der ISB den titel „Qualitätsmeister des 
rheinland-pfälzischen handwerks“ an bis zu vier 
Unternehmen. Bis zu 16 weitere Betriebe werden  
mit einer „anerkennung“ ausgezeichnet.
Weitere informationen unter der nummer  
0631.3677-111

Gründermesse Ignition
» 3. september 2011, 10 bis 17 uhr
rheingoldhalle, Mainz
Bei der Info-Messe für Existenzgründer und Selbst-
ständige geben 75 aussteller sowie die Referenten 
verschiedener Workshops antworten auf die wich-
tigsten Fragen rund um die themen Existenzgrün-
dung, Unternehmensaufbau und -sicherung. 
kontakt: frank Wiß, 0173.563-1339
mail@ignition-mainz.de, www.ignition-mainz.de

Unternehmensnachfolge im Gastgewerbe
» 24. oktober 2011, 10.30 bis 16 uhr
schloss Waldthausen, budenheim
Experten des DEhOGa hotel- und Gaststätten-
gewerbes e. V., des Sparkassenverbandes, der ISB, 
der Steuerberaterkammer, der IhK Koblenz und 
der landesbank BW stellen Praxisbeispiele vor und 
bieten Fachvorträge. Der DEhOGa stellt zudem ein 
neues Expertenportal vor, auf dem Informationen zu 
diesem umfassenden thema aufbereitet, gebündelt 
und verlinkt sind.
kontakt: ralf landoll, 0671.298 327-20
landoll@dehoga-rlp.de

Preisverleihung „Pioniergeist“
» 7. november 2011, 18 uhr
foyer der isb, Mainz
Die ISB zeichnet gemeinsam mit der SWR landes-
schau des SWR Fernsehens und den Volksbanken  
und Raiffeisenbanken hervorragende rheinland- 
pfälzische Gründungskonzepte aus. 
Weitere informationen dazu auf den seiten 14/15

19

t E R M I n E

I M P R E S S U M

herausgeber:  Investitions- und Strukturbank  
Rheinland-Pfalz (ISB) Gmbh

Redaktion:  antje Duwe, leiterin Öffentlichkeitsarbeit (ISB),  
  BEStFall Gmbh,  

agentur für Public Relations und Events, Mainz

layout: seideldesign, Mainz

Druck:  Raabdruck lindemann Gmbh & Co. KG,
Bad Kreuznach

 

Bildnachweis:  aKS-fotolia.com, Carsten Costard, Facebook, 
flinc aG, herbert Piel, alexander Sell, tSt Gmbh,  
privat

 
alle Rechte vorbehalten. 
nachdruck nur mit Genehmigung des herausgebers. 
august 2011



» Nicht nur in Hightech-
Branchen lohnt es sich, weiter-
zudenken und die eigenen Produkte 
weiterzuentwickeln. Die ISB 
unterstützt mit der ganzen Viel-
falt ihrer Förderprogramme mit-

telständische Unternehmen dabei, ihre 
Entwicklungen zu realisieren und 
ihre Betriebe so voranzubringen. «

Ulrich Dexheimer,  
Sprecher der ISB-Geschäftsführung




